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Berlin, den 28. Oktober. JJ. KK. HH. der 
Erb» Großherzog und die Erb- Großherzogin 
von Meflenburg- Schwerin find nach Ludwigs⸗ 
luſt von hier abgegangen. Er | 
882 CE 
Vom Main, den 24. Oktbr. Am 15. Oktober 
wurde in Coblenz die Feier des 60jaͤhrigen Dienſt⸗Ju⸗ 
bilaͤums Sr. Excellenz des koͤnigl. geheimen Staats⸗ 
Miniſters und Ober-Praͤſidenten, Freiherrn v. Ingers⸗ 
leben, begangen. 3 ; 1 
Nach einem in mehreren Zeitungen befindlichen Ar⸗ 


uhr 


tikel, ſoll der großherzogl. heſſiſche geheime Staatsrath 


v. Hoffmann die Zuſicherung ertheilt haben „daß 
Offenbach zu einem wirklichen Meßplatze, mit allen 
Vorrechten beguͤnſtigt, deren ſich ahnliche Plaͤtze im 
Preußiſchen zu erfreuen haben, bis zur Zeit der nächs 
ſten Frankfurter Meſſe erhoben werden dürfte, Es 


wird von der Heſſen-Darmſtaͤdter Zeitung verſichert, 


daß jene Angabe ungegruͤndet, und von Seiten des 

genannten Staatsraths v. H. die angeführte Aeuße—⸗ 

rung nicht ausgegangen ſey. i 
Ge ſter re i ch. 

Wien, den 21. Oktober. Bei unſerer jetzigen Re⸗ 
krutirung ſollen auch die bisher vom Militairdienſt be⸗ 
freieten Bergarbeiter, Senſen = und Sichelſchmiede, 
Seeſalz⸗Erzeuger in Iſtria, Pulver-, Salpeter⸗ und 


Fon 


Bewilligung. 


Mo. 88. 


den 1. Novbr. 


Det 


Isi d 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oe nch. 


— . — 


— — — 


Gewehrfabrikanten, ſo wie die, bei der Fabrikation 
der Einloͤſungsſcheine und Banknoten gebrauchten Ar⸗ 
beiter, zugezogen werden; nur bei den Individuen, 
welche gegenwaͤrtig im Dienſte ſtehen, und bisher die 
Befteiung vom Baia von der 8 
tu en eſagt erhalten hatten, ſoll d ge⸗ 
Tore alten werden, Sollte u taatsverwa un 
fo wie den Privatleuten, die Beibehaltung eines mill⸗ 
tairpflichtigen Individuums von Wichtigkeit ſeyn, ſo 
koͤnnen ſie dies durch einen Stellvertreter bewirken. 
Nachrichten aus Peterwardein vom 13. d. M. (im 
Oeſterr. Beob.) zufolge, iſt Tages zuvor von den Tüts 
ken in Belgrad ein großes Siegesfeſt gefeiert worden. 
Worüber, wird nicht geſagt. es 
Ein Gutsbefiger zu Crema in der Lombardei, Joh. 
v. Roſaglio, hat auf die Erfindung eines Schießge⸗ 
wehrs mit einem Schloſſe für Knallpulver, ein fünfe - 
jaͤhriges Patent erhalten. Das Gewehr ift nur mit 
einem Laufe verſehen, ſchießt jedoch in ſechs Sekunden 
ſechs Mal, die Ladung mag aus Schrost oder aus 
Kugeln beſtehen. Dies geſchieht durch Anſchließung 
kleiner Roͤhren an das Hauptrohr. 8 


Italien. ee 

Florenz, den 14. Oktober. Geſtern Abend waren 
Se. k. H. der Kronprinz von Preußen im erwuͤnſch⸗ 
teſten Wohlſeyn hier eingetroffen, und legten bald nach 
Ihrer Ankunft einen Beſuch bei JJ. kk. Hö. dem 


Großherzoge und der Großherzogin ab. Se. k. Heh. 
70 bis zum 18. d. hier verweilen, dann aber Ihre 
Reiſe nach Rom und Neapel antreten. 

Rom, den 11. Oktober. Am 6. d. legte, von 
Navarin kommend, die ruſſiſche Fregatte „Grymetsky“ 
von 24 Kanonen, in dem Hafen von Ancong an. 
Sie hatte einen General-Adjutanten Sr. Maj. des 
Kaiſers Nikolaus am Bord, der Depeſchen an ſeinen 
Souverain zu uͤberbringen hat. 


„ Sp 

Spaniſche Grenze, den 10. Oktober. Am 10. 
iſt der Obriſt der Kavallerie, Baron A. v. Obul, ein 
Deutſcher, der mit dem Vater der Koͤnigin von Spa⸗ 
nien damals gereiſet iſt, durch Toloſa gekommen. 
Politiſche Gründe hatten ihn genoͤthigt, ſich in fremde 

Laͤnder zu begeben, wo er einige Zeit geblieben, dar⸗ 
auf aber nach Spanien zuruͤckgekehrt war; dort aber 
nahm man ihn in Verhaft, und nachdem er laͤngere 
Zeit in den Kerkern von Madrid und San Sebaſtian 
geſeſſen, wird er jetzt über die Grenze gebracht. 

Vor einiger Zeit kamen in San Sebaſtian zwei 
Moͤnche an, um Miſſionspredigten zu halten, was fie 
auch, ohne Bewilligung der Municipalität, thaten. 
Dieſe ließ ihnen ſogleich andeuten, mit ihren Predig⸗ 
ten inne zu halten, worauf die Moͤnche aber erwies 
derten; fie haͤtten einmal angefangen zu predigen, und 
koͤnnten dieſem Befehle nicht gehorchen; uͤberdies haͤt⸗ 
ten ſie die Bewilligung des Biſchofs. Die Munici⸗ 
palität ließ ihnen zum zweiten Mal andeuten, daß fie 
nicht predigen dürften, und da die Mönche bei ihrer 
Weigerung blieben, ſo wurde ein Piket Gensd'armerie 
abgeſchickt, von einem Amtsſchreiber und einem Haͤſcher 
begleitet, um jene mit Gewalt aus der Stadt und 
dem Gebiet zu vertreiben, was auch geſchah. Als die 
Apoſtoliſchen den Vorfall erfuhren, geriethen fie in ges 
waltigen Aufruhr und wandten fi) an den König. 
Die Sache kam vor den Rath von Laſtillen, und es 
heißt nunmehro, der König habe die Municipalitaͤt 
von S. Sebaſtian zu einer Geldſtrafe von 5500 Fres. 
verurtheilt. 

Madrid, den 9. Oktober. In den letzten Tagen 
hatte der franz. Geſandte eine lange Audienz bei Sr. 
Maj., bei welcher auch unſer Miniſter des Auswäͤrti⸗ 

en zugegen war. Nach Beendigung derſelben ging 
ogleich ein Courier mit Depeſchen nach Liſſabon ab. 
Ueber den Inhalt derſelben hat bis jetzt jedoch nichts 
verlautet. f 

Der Juſtizminiſter, Hr. v. Calomarde, wird ſich 
mit der italieniſchen Sängerin Mlle. Salas, Wittwe 
des jungen Herzogs v. Fuentes, vermahlen. Er ſoll 
ſich aus dem Miniſterium zuruͤckziehen wollen, und 

um die Stelle des Präfidenten des Raths von 
Caſtilien bewerben. 8 
Seit der Ankunft der Koͤnigin Donna Maria in 


— 


London ſcheinen die Verhältniſſe zwiſchen Portu d 
Spanien noch verwickelter geworden = A Nah t 
Julie Regierung ſcheint mit großer Vorſicht gegen die 
brigen Mächte, namentlich gegen Frankreich, zu Werte 
gehen zu wollen, um ſich nicht zu compromittiren. 
Dieſes umſichtige Benehmen ſcheint einer gewiſſen Par⸗ 
tei ſehr zu mißfallen: ſie hat es namentlich darauf 
abgeſehen, den Kriegs miniſter zu ſtuͤrzen, der in ihren 
3 0 ahne de beraten gilt, und fähe es 
„daß, eine Stelle, entwe 6 S 

Suan a eu 0 A rn der 8 San 
In Cadiz hat man ſehe beunruhi i 
über die Krankheit in Gibraltar. Es u 
bis in die portugief. Provinz Algarve verbreitet haben. 

Madrid, den 10. Oktbr. Es iſt ſeit 8 Tagen ein 
marokkaniſcher Geſandter hier angelangt und auch be⸗ 
reits im Escurial geweſen. Aus guter Quelle erfaͤhrt 
man, daß deſſen Sendung die Unterhandlungen wegen 
der beiden Prandien Melilla und Alhucemas (die Spitze 
weſtlich von Mielllla) betrifft, welche Spanien nichts 
einbringen, im Gegentheil viel Geld koſten, und wel⸗ 
che Marokko fuͤr baares Geld kaufen will. 


Am 2. d. Mts. war in Gibraltar die. Anzahl der 


Fieberkranken auf 658 Perſonen geſtiegen; es ſtarben 
on gedachtem Tage 11, und wurden geſund entlaſſen 
53 Pperſonen. Am Abend jenes Tages blieb der Krane 
ken⸗Beſtand auf 591 Perſonen, davon 290 ſchwer 
krankt, 170 leicht krank und 131 in der Geneſung bee 
griffen waren. — Da von Seiten der portugieſ. Re⸗ 
erung nicht die geringſten Anſtalten getroffen worden 
ind, um der Anſteckung in Portugal, von Gibraltar 
aus, vorzubeugen: ſo hat der General-Capitain von 
Eſtremadura, General San Juan, 
Portugal kommenden Briefe durch 
und auf die uͤbliche Art mit einem 
zu laſſen. — In Malaga fing man an, wegen Ver⸗ 
breitung des gelben Fiebers beſorgt zu werden, und 
ſehr viele Einwohner haben die Stadt verlaſſen. 


heißen Eſſig ziehen, 


o rtug a l. 


p 
Liſſabon, den 4. Oktober. 


verordnet, alle aus 


Eiſen durchſchlagen 


Um einem alten Ge⸗ 


brauche der Koͤnige von Portugal fein Recht widerfah⸗ 


ren zu laſſen, hat ſich D. Miguel am 2. d. M. na 
Mafta begeben, um dem heil. Franzistus von un 
ae Er iſt indeß erſt geftern da⸗ 
e angekommen, weil er die Nacht in O . 

gebracht hatte. he in Queluß zur 


Durd) eine Verfügung vom 29. September if der 


Marquis v. Chaves zum 
Ordens ernannt worden. 

Nachdem man aus dem Heere alle Offiziere, Ber 
amte u. ſ. w., von denen man glaubt, daß ſie 2 
Pedro zugethan ſeyen, ausgeſtoßen hat, kommt die 
Reihe nun auch an die Civil⸗Beamten, und ſeit meh⸗ 
reren Tagen iſt die Gaceta mit Verordnungen gefuͤllt/ 


Commandeur des Chriſtus⸗ 


welche dieſe ungerechten Verſtoßungs-Urtheile enthal⸗ 


ten. Die Zahl der Leute, welche dadurch in das Un⸗ 


gluͤck geſtuͤrzt werden, iſt groß, und ihre Stellen wer⸗ 
den durch Andere erſetzt, die meiſtens ohne Talent ſind, 
und deren Hauptverdienſt darin beſteht,j ihre Vorgaͤn⸗ 
ger denuncirt zu haben. 8 
Die, nach Terceira beſtimmte Expedition, an deren 
Ausruͤſtung man ſeit langer Zeit arbeitete, iſt fegelfer 
tig, und man glaubt, daß ſie heute auslaufen werde. 
Sie beſteht aus der Fregatte Perola von 48 Kanonen 
und aus 2 Briggs; die Fahrzeuge haben ungefähr 4 
bis 600 Mann Truppen am Bord. Die Schiffe ge⸗ 
hen zuerſt nach Madeira, wo ſie ſich mit der dottigen 
Expedition vereinigen und dann, zuſammen, nach Ter⸗ 
ceira ſegeln werden. Auch hier, glaubt man, werde 
die Expedition wenig Widerſtand finden, und Einige 
von denen, die ſich früher für D. Pedro ausgeſprochen, 
ſollen bereits feine Partei verlaſſen haben. 1 
Au 2. d. ſollten acht verhaftet Geweſene, die, wie 
faſt Alle, auf falſche Anklagen hier eingezogen worden 
waren, in Freiheit geſetzt werden; der Polizei⸗Inten⸗ 
dant erhielt indeß davon Nachricht und widerſetzte ſich 
ſogleich ihrer Freilaſſung. 8 i 
(Der Visconde v. Canellas, der die vorige Woche 
aus Madrid hier angetommen iſt, hat, heißt es, der 
verwittweten Königin. Briefe von ihren Toͤchtern mit⸗ 
gebracht, welche die Koͤnigin zu bewegen ſuchen, daß 
ſie zu der, von mehreren Cabinetten gewuͤnſchten Ver⸗ 
maͤhlung des Don Miguel mit Donna Maria, ihre 
Einwilligung gebe. 


oa Srankreich. 

Paris, den 19. Oktober. Am 17. Abends gin⸗ 
gen hier Depeſchen vom General Diaifon ein. Der 
größte Theil der Diviſton war um Navarin im Lager. 
Die Raͤumung der Aegyptier dauerte fort und wurde 
durch die, dem Ibrahim geliehenen, Transportſchiffe 
erleichtert; auch fanden häufige Berathungen mit, dies 
ſem ſtatt, um eine gänzliche Vollziehung der Capitu⸗ 
lation, ſoviel als möglich, zu beſchleungen. Die Bri⸗ 
gade des General Schneider war bereits eingetroffen: 
ein heftiger Orkan hatte jedoch mehrere Fahrzeuge des 
iweiten Geſchwaders von den uͤbrigen getrennt, und 
fie waren noch nicht vor Petalidi erſchienen. Wah⸗ 
rend des Sturmes ſcheiterten zwei Transportſchiffe: 
eines davon hatte einige Detaſchements Infanterie, 
die mit leichter Muͤhe gerettet wurden, am Bord; auf 
dem andern befanden ſich 18 Jäger vom 3. Regiment, 
10 Trainknechte und 20 Pferde. Die Leute ſelbſt wa⸗ 
ren der größten Gefahr ausgeſetzt, wurden aber durch 
die heldenmuͤthigen Anſtrengungen zweier Kompagnien 
des Artillerietrains gerettet, die an dem Ufer im Lager 
ſtanden. Die 20 Pferde und der größte Theil der am 
Bord befindlichen Effekten ſind untergegangen. Die 
Schiffe des zweiten Geſchwaders haben ſeit ihrer Ans 


kunft im Meerbuſen von Koron Befehl erhalten, ſich 
vor Navarin zu begeben. Die Divifion hat ſehr we⸗ 
nige Kranke und der Dienſt wird, mit Huͤlfe der, von 
Toulon angekommenen Lebensmittel, ſehr puͤnktlich vers 
richtet, und die mit den ioniſchen Inſeln und Italien 
angeknuͤpften Verbindungen werden bald reichliche Huͤlfs⸗ 
quellen eroͤffnen. 

Am 12. iſt die Philomele von Morea angelangt, — 
Am 11. iſt die Fregatte Proſerpina von Toulon nach 
Algier, und die Brigg Curieu 
gangen. — Die Polizei⸗Commiſſaire zu Marſeille haben 
Befehl erhalten, Lokale zur Stallung von Pferden oder 
Maulthieren aufzuſuchen. Es ſcheint, daß bald eine 
neue Expedition nach Morea abgehen werde. Man 
nennt das 1ſte, Ste, öte und 14te Infanterie⸗Regiment, 
das 14te Regiment reitender Jäger, und 3 bis 400 
Trainpferde. 2 . 
Die Seemacht, welche England in dieſem Augenblick 
im Mittelmeere hat, betraͤgt zuſammen 700 Kanonen. 
In unſerm Hafen zu Toulon befinden ſich, außer den 
bereits für die Expeditionen nach der Levante und Als 
gier gelieferten Schiffen, Kriegöfahrzeuge, die zuſammen 
708 Kanonen enthalten. 

Schon wieder iſt eine neue Wagenunternehmung in 
Paris entſtanden. Die neuen Fuhrwerke heißen die 
„Berlinen vom Delta.“ 

Mittwoch Abend fiel hier eine Frau auf der Straße 


einen Menſchen, der ihr Liebhaber zu ſeyn ſcheint, an, 


und ſtieß ihm ein Meſſer mit ſolcher Heftigkeit in den 
Ruͤcken, daß es in der Wunde ſtecken blieb. Die 
Moͤrderin wurde ſogleich verhaftet und ihr Schlacht⸗ 
opfer in einem bejammernswerthen Zuſtande nach dem 
Hospital gebracht. 

Paris, den 21. Oktober. Depeſchen aus Morea 
vom 2. d. melden, daß Ibrahim Paſcha an dieſem 
Tage mit dem Reſte ſeiner Truppen — bis auf 1200 
Mann, die, der Convention von Alexandrien gemaͤß, 
in Patras, Caſtel-Torneſe, Modon, Koron und Nava⸗ 
tin ſtehen bleiben — unter Segel gegangen iſt. Der 
General Marquis Maiſon wollte am folgenden Tage 
(3. Ott.) die Einſchließung don Navarin beginnen. 

Eine telegraphiſche Depeſche von Toulon vom 19. 
d. berichtet, daß die Cybele, die am 6. von Navarin 
abgegangen, mit Depeſchen angelangt ſey. Herr von 
Rigny beſtatigt darin den Abzug Ibrahim's ſelbſt, der 
am 4. ſich eingeſchifft habe, nachdem die Armee von 
20,000 Mann Infanterie und 1000 Pferden ihm vor⸗ 
ausgegangen, und daß man ſich anſchicke, die Feſtungen 
zur Uebergabe aufzufordern. Eine Expedition unter den 
Befehlen des Gen. Schneider war nach Patras abge⸗ 
gangen. — Frühere Nachrichten aus Morea melden 
folgende Einzelnheiten. Ibrahim Paſcha hat am 10. 
Septbr. mit der Einſchiffung feiner Truppen den An⸗ 
fang gemacht. Es waren ſchon 6000 Mann einge⸗ 
ſchifft, als am 21. Septbr. 30 neue Trans portſchiffe 


nach Navarin abge⸗ 


aus Alexandrien ankamen. Da dieſe nicht genuͤgten, 
d ward verabredet, daß er ſich noch 30 franz. Trans⸗ 
portſchiffe bedienen ſolle. Am 22. Septbr- hatte am 
Bord des Schiſſes Conauerant eine Suſammenkun 
zwiſchen den allürten Admiralen und Ibrahim Paſcha 
ſtatt. Ein Brief entwirft bei dieſer Gelegenheit fol⸗ 
ende Schilderung von ihm: „Ibrahim iſt ein kleiner 
wohlbeleibter Mann, mit einer gewöhnlichen Geſtalt, 
aber von geiſtreichem Blick. Sein Turban iſt ſehr 
einfach, ſein Bart roth. Sein Scharfſinn hat uns in 
Erſtaunen geſetzt: die ſchwierigſten Gegenftände hat er 
mit einer ungewoͤhnlichen Gewandtheit behandelt. Er 
iſt entſchloſſen, ſchlau: er ſprach nur arabiſch, und nach 
Abmachung der Geſchaͤfte ſagte er, da man, uͤber die 
Hauptpunkte einig ſey, fo muͤſſe man ſich bei den De⸗ 
tails nicht aufhalten. Er wolle lieber das Vergnuͤgen 
der Geſellſchaft der Franzoſen genießen, mit ihnen trin⸗ 
ken und anſtoßen. Dies that er auch und fügte hinzu, 
daß er den Champagner dem Bordeauxer vorziehe. — 
Das Reſultat dieſer Conferenz war, daß Ibrahim die 
Feſtungen raͤumen, aber in jeder 400 Mann Türken 
zuruͤcklaſſen werde, die auf 3 bis 4 Monate mit Le⸗ 
bensmitteln verſorgt werden muſſen. Als Ibrahim 
egging, druͤckte er den Generalen die Hand und grüßte 
die ubrigen ſehr hoͤflich. — Am 15. brach die Brigade 
von dem Lager bei Petalidi auf, lagerte ſich einen 
Tag und kam alsbald bei Navarin an. Seit dieſem 
Tage, und namentlich am 20ſten, hat es ſtark geregnet. 
Die Fouragirung wird ſehr erſchwert, und die Pferde 
bekommen nichts als Heu, da die Gegenden rund um- 
ber verwuͤſtet find, Die 3. Brigade (unter General 
Schneider), welche am 2. Septbr. von Toulon abge⸗ 
ſegelt war, iſt am 24. angekommen. f 
ſehr ſchlecht campirt, und da die regnigte Jahreszeit 
heranruͤckt, ſo muͤſſen bald ernſtliche Anſtalten getroffen 
werden, wenn nicht Krankheiten einreißen ſollen. Es 
muͤſſen namentlich viele Bretter, um Huͤtten zu bauen, 
hingeſandt werden.“ ET 

Das Journ. du Havre bemerkt, das Miniſterium 
arbeite raſtlos an der Erfuͤllung der, franzöfifcher Seits 
Beg Griechenland eingegangenen Verbindlichkeiten. 

je frarz. Armee, ſetzt es hinzu, werde gleich nach der 
Uebergabe der feſten Plaͤtze Morea's in die Haͤnde der 
Griechen, zuruͤckkehren; nur 2 bis 3 Bataillone wuͤr⸗ 
den auf Morca einſtweilen zuruͤckbleiben, um den neu 
zu N griechiſchen Regimentern zum Vorbilde 
zu dienen. = 

Der berühmte Barbier Don Miguel's, Marg. von 
Queluz, hat den Grafentitel erhalten. 

Dem Vernehmen nach iſt der zweite Befehlshaber der 
türk. Artillerie det naͤmliche franz. Feldwebel Dalhouſie, 
der im Jahre 1815 auf einen Augenblick ſich des Ober⸗ 
Befehls in Straßburg bemachtigt batte, als unter der 
dortigen Beſatzung ein Aufſtand ausbrach. 

Nach 10 monatlichen gefahrvollen Reifen im Innern 


Das Heer iſt⸗ 


von Afrika, it Hr. Caillé, ein 8 in Länger 


angekommen und von da nach Toulon abgereiſet. Er 
hat die große Wuͤſte zwiſchen Maratto und Tembullu 
durchſtrichen, und ſcheint in letzterem Orte ziemlich 
10 Pals zer am 17 £ Vac e Geſellſchaſt 
‚am 17. Oktober Berichte hierüber 
dem franz. Vice⸗Conſul erhalten. nun _— 3 


Groß brit an nien. 
3 a ee ee 
Journal ſagt: „Der erreichiſche Hof reklamirt di 
junge Königin von Portugal; — 8 von Weng 
ton hat in dieſer Beziehung Hrn. v. Barbacena rufen 
laſſen, der ihm aber antwortete, daß, da er nur nach 
den Inſtruktionen des Kaiſers, feines Herrn, gehandelt 
habe, er in keinem Stucke fein Benehmen ändern werde 
außer, wenn er den Befehl des Kaiſers dazu erhalte.“ 
Geſtern machte die junge Koͤnigin von Portugal eine 
Spazierfahrt nach Laleham, dem Landſitze des Lord- 
Lucas. Der braſil. Geſchaͤftstraͤger am k. franz. 


Hofe, Ritter da Cunha, iſt hier eingetroffen, um die 


Königin zu bewillkommnen. 

Da einige Londoner 
Erörterungen über die geſetzlichen Anſpruͤche der jungen 
Königin von Portugal auf den Thron ihres Landes 
eingelaſſen haben, ſo widerlegt ein Correſpondent der 


Times die Angaben derjenigen von ihnen, welche an 


jenen Anſpruͤchen zweifeln. 
85 bein Ben 8 ſo 
em Tode ſeine aters unmiitelbar en 5 
lungen die Geſinnung zu erkennen geg el 8 
daſſelbe nicht zuſtehe. Er habe nämlich nicht Beſitz 
von der Krone, ſondern nur von den Guͤtern der Casa 
do Infantado (der Infanten), die ihm als Prinzen 
von Beira gehörten, und deren Beſitzer, nach dem Ge⸗ 
ſetze von Lamego, nur dann erſt auf den Thron zu ſuc⸗ 


Was D. Miguel's Recht 


Das Morning- 


Blaͤtter ſich ſeit Kurzem auf 


— — 


habe er durch ſeine eigenen, 


cediren berechtigt iſt, wenn die koͤnigl. Linie ausſtirbt. 
Che aber dieſer Fall ſich ereignen koͤnne, hätten die vier 


Töchter D. Pedro's das Vorrecht auf die Thronfolge. 
Bevor die vier direkten Linien derſelben nicht ausge⸗ 
ſtorben ſeyen, koͤnne Don Miguel, als das Haupt einer 
Seitenlinie, nicht ſuccediren. Durch die Anerkennung 


Don Miguel's wuͤrden daher jene vier Linien ihrer 


durch das Geſetz von Lamego regulirten Succeſſions⸗ 


Rechte beraubt werden. i 
Im ſuͤdlichen Irland hertſcht vollkommene Ruhe, 


wovon als Beweis der Umſtand dienen kann, daß 


kurzlich 17 Perſonen von Clogheen nach dem . 
niß in Clonmel nur vom e mg — 
Polizei-Beamten begleitet wurden. Im Norden aber 
ſtehen die Sachen anders. Zwietracht und Brunswick⸗ 
Elubs halten gleichen Schritt mit einander. In Mo⸗ 
naghan (ulſter) fand vor einigen Tagen eine Verſamm⸗ 
lung von Braunſchweigern ſtatt. Die Regierung hat 
endlich entſchiedene Schritte gethan und 10 Geſhle⸗ 


Stü nach Nord⸗Irland und wie es heißt nach Mo⸗ 


naghan beordert; auch das 87ſte Regiment ſoll dahin 


beſtimmt ſeyn. Die dortige Orange⸗partei ſcheint be⸗ 
reit zu ſeyn, bei der erſten Gelegenheit auf die Katho⸗ 
iken los zu gehen. Bei einem dem Lord Nugent zu 
Waterford gegebenen Gaſtmahle ſprach derſelbe folgende 
Worte: „Ich bitte alle Katholiken, ſich nie dem Glau⸗ 
ben zu uͤberlaſſen, als ſey das allgemeine, in England 
ferefchende, Gefühl ihren Anſpruͤchen zuwider. Die 
Öffentliche Meinung entſcheidet ſich zu ihren Gunſten. 
Das engl. Volk liebt die Gerechtigkeit. Irland iſt 
ihm größtentheils ein unbekantes Land. Erſt feit we⸗ 
nigen Jahren iſt die Sache Irlands mit dem Glücke 
Englands zu einem Ganzen verbunden, und das, wo⸗ 
nach die Irländer lange vergeblich geſtrebt hatten, ſei⸗ 
ner Vollendung nahe gebracht worden. Ihren Feinden 
die letzte Parlamentsſitzung hoͤchſt verderblich ge⸗ 
weſen. Die Emancipation der proteſtantiſchen Diſſen⸗ 
ters war ein Todesſtoß fuͤr dieſelben. Der Name und 
die Bildung der Braunſchweig⸗Clubs ſind eine Schmaͤ⸗ 
ung der Conſtitution. Die Katholiken moͤgen nur 
ortfahren, ihre Sache zu vertheidigen, den Geſetzen zu 
gehorchen und dieſelben vollſtrecken zu helfen, und die 
Emancipation iſt nicht weit entfernt.“ z 

Mehrere bewaffnete Maͤnner find in der Nacht des 

. Sept. in Nenagh (Irland) angekommen, und das 
Erſte was ſie thaten, war, den Prieſter aus dem Bette 
zu holen, um ihnen Meſſe zu leſen. 

Um die Schwierigkeit einer Blokade der Dardanel⸗ 
len zu beweiſen, fuͤhrt der Courier zwei Briefe des 
Admiral Collingwood an Lord Mulgrave (vom Jahre 

1807) an, worin es heißt, daß eine Aushungerung der 
Hauptſtadt durch die Blokade der Dardanellen ganz 
Windach ſey. Die Nordoſtwinde (ſagt der Admiral), 
die während des Sommers herrſchen, hindern die Anz 
naͤherung von Schiffen mit Lebensmitteln eben fo ſehr 
als die Blokade. Die Verproviantirung von Kon⸗ 
ſtantinopel geſchieht zu Lande von Gallipoli und an⸗ 
dern Haͤfen des Meeres von Marmara aus, wohin 
die Transporte durch Karavanen gebracht werden. Am 
meiſten leiden bei ne je sieh. Inſeln, die 
ihr Getreide vom Kontinent beziehen. 

Mi 28, Septbr. kam die Dorothea, ein Wallſiſch⸗ 
faͤnger, Capt. Th. Daviſſon, auf dem Tay (Schott⸗ 
land) mit 27 Wallfiſchen und 260 bis 270 Tonnen 
Thran an. Selten iſt wohl ein Schiff der Art ſo 
beladen zurückgekommen, wie dies. Nicht allein der 
Raum, der Halbverdeck u. ſ. w. waren voll, ſondern 
es ſtanden ſogar 20 Faͤſſer mit Speck auf dem Ver⸗ 
deck. Der Eigenthuͤmer des Schiffes ſoll dem Capi⸗ 
tain das Buͤrgerrecht von Dundee zum Geſchenk ge⸗ 
macht haben. — Die größte Quantitaͤt Thran, die 
ein einziger Wallfiſch gegeben, waren 117 Faͤſſer 
oder 43 Tonnen. Er wurde von einem Manne Na⸗ 
mens Paſhby erlegt, der Harpunierer auf der Fancy, 


a 


einem Wallſiſchfaͤnger aus Hull, war, und da der 
Speck ungefahr ein Drittheil des Ganzen wiegt, ſo 
mag das Thier 129 Tonnen (258,000 Pfund) ſchwer 
geweſen ſehn. Die grönländifchen Wallfiſche find fo 
groß, daß die Kinnbacken oft mehr als 20 Fuß in 
der Laͤnge haben. Die Zunge eines großen Wall⸗ 
fiſches wiegt 2 Tonnen (4000 Pfund) und giebt 126 
Gallons (504 Quart) Thran. 


Rußland. i 
‚St. Petersvurg,. den 18, Oktober. J. Maj. 
die Kaiſerin Alexandra Feodorowna ift am 15. Oktbr. 
in hohem Wohlſeyn, mit J. kaiſerl. Hoh. der Groß⸗ 
fürftin Tochter, Maria Nikolajewna, aus Odeſſa hier 
eingetroffen. , g 
Lord Heytesbury hat ſich nicht, wie die uͤbrigen in 
Odeſſa verfaximelten Diplomaten, in das kaiſerliche 
Hauptquartier von Varna begeben. Er hat gemeldet, 
daß ihn Kraͤnklichteit daran verhindere. 


RXuſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Allgem. Preuß. Staats⸗Zeitung enthält Näch⸗ 
ſtehendes: „Den kuͤrzlich (ſ. d. vor. Nr. d. Z.) mit⸗ 
getheilten Nachrichten iſt nachtraͤglich noch Folgendes 
hinzuzufuͤgen: Schon am 8. Oktober, Mittags, war, 
nach vorangegangener Anmeldung, ein Geheimſchreiber 
des Kapudan⸗Paſcha, in Begleitung von zwei andern 
Tuͤrken, am Bord des Schiſſes Paris erſchienen, um 
eine Unterhandlung wegen Uebergabe von Varna 
einzuleiten. Er wurde auf Befehl des Kaiſers an den 
Admiral Greigh verwieſen, kehrte aber zuruͤck, ohne 
daß eine Verſtändigung hatte erzielt werden koͤnnen. 
Die Unterhandlungen wurden jedoch am 9., Morgens, 
durch denſetlben Abgeordneten, in dem Zelte des Gra 
fen Woronzow wieder angeknuͤpft, hatten aber keinen 
guͤnſtigeren Erfolg. Am Abend erſchien Juſſuf⸗Paſcha 
ſelbſt, und das Reſultat der Beſprechung mit ihm 
war, daß eine beſtimmte Erklärung für den folgenden 
Tag verſprochen wurde, die der Paſcha, als er am 
10. zurͤcktehrte, dahin abgab, daß er die Unmoͤglich⸗ 
keit, die Feſtung länger zu vertheidigen, anerkennen 
muſſe und daher nur für die Uebergabe derſelben ſtim⸗ 
men konne. Da jedoch der Kapudan⸗Paſcha unter 
keiner Bedingung in eine Capitulation willigen wolle, 
fo habe er (Juſſuf⸗paſcha) ſich entſchloſſen, nicht mehr 
in die Feſtung zuruͤck zu kebren, ſondern ſich unter den 
Schutz des Kaiſers zu begeben. Als dieſer Beſchluß 
bekannt geworden war, legten ſogleich alle Ttuppe { 
welche unter Juſſuf⸗Paſcha's Befehl geſtanden, dit 
Waffen nieder, und ſchon in der Nacht- und früh am 
11. rückten ſie haufenweiſe mit ihren Fuͤhrern aus der 
Stadt, um ſich den Belagerern als Kriegsgefangene 
zu uͤbergeben. Nachdem die Garniſon ſich auf dieſe⸗ 
Weiſe ſelbſt aufgelöfer hatte, bat der mit den ihm Treuge⸗ 
bliebenen nach der Eitadelle Pak Kapudan⸗paſcha, 


daß ihm ein freier Abzug mit 300 Mann zu dem 


* 


Armee⸗Corps des Omer Vrionc vergönnt werden moͤge. 
Der Kaiſer bewilligte ihm denſelben unter der Bedin⸗ 
gung, daß er feinen Weg Über Parawadi nehme, oder 
ſich nach Burgas einſchiffe. Gegen Mittag kamen 
Deputirte der Stadt und baten um die Erlaubniß, 
dem Kaiſer die Schluͤſſel derſelben uͤberreichen zu duͤrfen. 
Der Kaiſer empfing ſie auf der Hoͤhe des Telegraphen⸗ 
Berges. Die Stadt wurde von den ruſſ. Truppen 
beſetzt und ein lebhaftes Kanonenfeuer von allen Schiffen 
verkuͤndigte und begleitete dies erfreuliche Ereigniß. — 
Die Geſandten und Bevoͤllmaͤchtigten fremder Höfe, 
welche ſich am 3. Oktober zu Odeſſa eingeſchifft hatten, 
namentlich der Prinz Philipp von Heſſen-Homburg, 
der franzoͤſiſche Botſchafter Herzog von Mortemar, der 
preuß. Geſchaͤftsträger Legationsrath v. Kuͤſter, der 
preuß. Obriſtlieut. v. Thun, der ſchwed. Geſandte 
Baron v. Palmſtjerna und der hannoͤv. Geſandte, Ge⸗ 
nerallieutenant v. Doͤrenberg, find am 8. auf der Rhede 
von Varna angelangt.“ 
Neueſte Nachrichten. 

Semlin, den 9. Oktbr. Briefe aus Orſowa ver⸗ 
ſichern, daß ſowohb die ruſſ. als die tuͤrk. Truppen durch 
die vielen Fatiguen, bei ſehr unguͤnſtiger Witterung 
und großem Mangel an Lebensmitteln, ungemein lit⸗ 
ten, und daß mehrere Hinrichtungen bei der tuͤrkiſchen 
Armee ſtatt gefunden haͤtten. — Mehrere große Guͤter⸗ 
beſitzer im ſuͤdl. Ungarn ſind willens, Branntwein nach 
Dalmatien zu führen, um ihn in den dortigen Häfen 
nach Morea zu verladen. — In Serpien ſcheint Alles 
ruhig; Fuͤrſt Miloſch ſteht jedoch noch immer gegen 
den Paſcha von Niſſa unter den Waffen. 

Man hat die Bojaren in Buchareſt in Verdacht, 
bei der Verbreitung der Hiobspoſten uͤber die ruſſiſchen 
Heere nicht unthaͤtig zu ſeyn. Gewiß iſt wenigſtens, 
daß die Bojaren durch die Lieferungen an die Ruſſen 
gegen Schatzbons, die indeſſen bei den Steuerzahlun⸗ 
gen als baares Geld angenommen werden, und noch 
mehr durch die ſeit der ruſſ. Okkupation eingetretene 
Beſchrankung der Hospodaren⸗ und Magnaten⸗Will⸗ 
kuͤhr, in ſehr uͤble Laune verſetzt worden ſind. 

Trieſt, den 26. Oktober. Nach Briefen aus Otranto 
ſoll Ibrahim Paſcha in den letzten Tagen des Sep⸗ 
tembers eingewilligt haben, die von ihm beſetzten grie⸗ 

iſchen Feſtungen den franz. Truppen zu uͤbergeben. 

en Bemuͤhungen des Grafen Guilleminot ſoll man 
es hauptſachlich verdanken, daß der aͤgyptiſche Feldherr 


ſich entſchloß, freiwillig abzuziehen, und es auf ſich 


nahm, gegen den Wortinhalt der Convention von Ale⸗ 
xandrien und die wahrſcheinlichen Befehle des Sultans 
zu handeln, und die ſeſten Platze Moreg's ohne Blut⸗ 
vergießen auszuliefern. Der ruf. Botſchafter, Hr. v. 
Ribeaupierre, ſoll den Grafen Guilleminot nachdrücklich 
unterſtüst haben. Beſtat gt ſich dies, ſo ſcheint der 
Sweck der franz. Expedition erfüllt, Man will daher 


dermuthen, daß, ſobald die Grenzen Griechenlands ges. 


nau beſtimmt find, die franz. Truppen wieder nach 
Frankreich zuruͤckkehren werden. Die Blokade der Dar⸗ 
danellen durch das ruſſ. Geſchwader iſt dem Verneh⸗ 
men nach wirklich angeordnet, und Graf Heyden ſchickt 
ſich an, dieſen neuen Auftrag zu vollziehen. Die Ha⸗ 
fen Italiens werden durch gedachte Maaßregel feht 
leiden, welche mehr Schaden bringen kann, als die 
kaum gedaͤmpften Seeraͤubereien. Wir hoffen, daß ein 
baldiger Friede den freien Verkehr wieder herntellen, 
und der Orient dem Handelsſtande wieder dieſelben 
Vortheile darbieten wird, wodurch fruͤher fo viel Leben 
in unſere Hafen gebracht wurde. Mit Alexandrien 
werden jetzt wieder Geſchafte eingeleitet. 


Das roͤmiſche Diario meldet aus Korfu: Ibrahim 


Paſcha hat die Tuͤrken in Patras aufgefordert, ihm 
nach Aegypten zu folgen; einige Reiche unter ihnen ha⸗ 
ben ſich dazu entſchloſſen; die andern verlangten, daß 
er ihnen von Seiten der Franzoſen Schutz verſchaffte, 
damit ſie nicht als Gefangene, ſondern als Bewohner 
Griechenlands behandelt wurden, 


vVermiſchte Nachrichten. 
Berlin. 


tairperſonen ſtatt gefunden: 1) Im Reſſort des koͤnigl. 
Miniftrii des Innern und der Polizei 25 Offiziere, 
388 Unteroffiziere und Gemeine; 2] im Reſſort des 
koͤnigl. Juſtiz⸗Miniſterii 6 Offiziere, 195 Unteroffiziere 
und Gemeine; 3) im Reſſort des koͤnigl. Finanz⸗Mi⸗ 
nifterii 48 Offiziere, 353 Unteroffiziere und Gemeine; 


— 3 m — 
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Im vorigen Jahre haben in dem preuß. 
Staate folgende Civil-Verſorgungen ehemaliger Mili⸗ 


4) bei der Poſtverwaltung 7 Offiziere, 80 Unteroffiziere 


und Gemeine. Zuſammen 86 Offiziere, 1016 Unter 
offiziere und Gemeine, 

Man erfährt jetzt etwas Näheres über die Stran⸗ 
dungen bei Pillau. (Vergl. d. vor. Nr. d. 3.) Das 
Elbinger Dampfſchiff Kopernikus iſt von dem Sturme 
quer uͤber das Haff gejagt worden, dort geſtrandet 
und ſteht voll Waſſer. Das Schiff Bluͤcher, einem 
Einwohner von Pillau gehoͤrig, wurde vom Anker ge⸗ 
trieben, und im Haff auf eine flache Stelle geſetzt; 
man hofft es indeß noch zu retten. Uebeler erging es. 
der daͤniſchen Galiaſſe Emanuel, welche der Feſiung 
gegenuͤber ſtrandete und zerſchellte; nur die aus 5 In⸗ 
dividuen beſtehende Mannſchaft wurde durch ein Ret⸗ 
tungsboot gluͤcklich an das Land gebracht. Ein an⸗ 
deres Schiff, Fredericia, Capit. Albrecht, zerſchellte auf 
dem Strande von Polcki. Das Schiff Amphitrite 
hatte bei Pillau vor Anker gelegen; der Sturm zerriß 
das Tau und jagte das Schiff bei Moͤvenhaven auf 
den Strand. Das Rettungsboot eilte ſogleich mit 
dem Lootſen⸗Commandeur und vielen ruͤſtigen Seeleu⸗ 
ten dahin, und die Mannſchaft wurde am 19. außer 
dem See⸗Lootſen G. Schebke aus Pillau, wenn gleich 
mit außerordentlicher Anſtrengung und Gefahr, glüde 
lich gerettet. G. Schebke war fo ungluͤcklich, von 


dem Kommunikations⸗Tau, welches vom Lande ver⸗ 
mittelſt einer Haubitze, nach dem geſtrandeten Schiffe 
eien wurde, und an welchem er ſich, gleich den 
brigen Geretteten, in das“, hinter dem Schiffe zu ſei⸗ 
ner Aufnahme bereit liegende Boot herablaſſen wollte, 
los zu gerathen, und konnte, da ihn die Brandungen 
ſogleich bedeckten und der Strom fortriß, trotz aller 
Anſtrengung nicht gerettet werden. Er hinterläßt eine 
Frau mit 6 Kindern in duͤrftiger Lage. 1 

Die, unlängft von den ruſſ. Truppen eroberte türf, 
Feſtung Bayafid, liegt unter dem 44° 15“ O. L. 
und 39° 207 N. Br., und iſt groͤßtentheils von Ar⸗ 
meniern bewohnt. Das Laſtell, auf einem Hügel 
oberhalb der Stadt liegend, iſt von jeher Für ſehr 

ark angeſehen worden, und die Tuͤrken haben immer 
mit der groͤßten Sorgfalt darauf gehalten, daß es von 
keinem Fremden, namentlich nicht von Perſern, betre⸗ 
ten wuͤrde. Der Ararat nimmt ſich, von Bayaſid 
aus geſehen, herrlich aus. Er ſteigt aus der verſchie⸗ 
denartigſten Gegend empor, iſt mit Schnee bedeckt 
und faſt immer wie in Wolfen gehült. 2 

Das daͤniſche Oberhofmarſchallamt hat bereits Ein⸗ 
ladungen zur kirchlichen Feier der Vermaͤhlung Ihrer 
koͤnigl. Hoheiten der Prinzeſſin Wilhelmine mit dem 
Prinzen Frederik, zum 1. November, abgegeben. 

In der daͤniſchen Stadt Kallundborg und der dorti⸗ 
gen Umgegend herrſcht gegenwärtig eine bösartige Krank⸗ 
heit, die nun ſchon im dritten Jahre im Auguſt wie⸗ 
dergekehrt iſt, ohne ſich jedoch weiter als in dem Um⸗ 
kreiſe von 2 Meilen auszudehnen. In einzelnen Land⸗ 
Kirchſpielen giebt es über 100 Kranke, und die Sterb⸗ 
lichkeit iſt in hohem Grade auffallend. So ſollen ſeit 
Anfang des Auguſt⸗Monats in einem Kirchſpiele vier⸗ 
zig Perſonen geſtorben ſeyn. Bis jetzt wird die Krank⸗ 
heit nicht fuͤr anſteckend gehalten. 

Die von der großherzogl. badenſchen Regierung zu 
Aufmunterung und Unterftügung des Bergbaues aus⸗ 
geſetzten Prämien, haben bereits ſehr guͤnſtig gewirkt: 
indem man durch den eifrigen Betrieb des ſogenann⸗ 
ten Amalien⸗Silberbergwerkes im Mosbach, bei Nordrach 

im Kinzigthal, in wenigen Monaten auf ſo reichhal⸗ 
tige Gange geſtoßen iſt, daß der Cntr. Scheide = Erze 
35 Loth Silber bei dem Ausbringen auf der Schmelze 
zu Muͤnſterthal bei Freiburg geliefert hat, und dadurch 
die Hoffnungen der Unternehmer auf den hoͤchſten Grad 
geſteigert worden ſind. Es haben die Unternehmer in 
der Garlöruder Zeitung öffentlich gegen Se. k. Hoheit 
den Großherzog ihren Dant ausgeſprochen. 

Am Morgen des 17. Ottober ſtarb zu Gotha der 
Kriegs⸗Direktor Heinrich Auguſt Ottokar Reich ard, 
durch eine große Menge meiſtens belletriſtiſcher und 
geographiſcher Schriften, außerhalb Deutſchland be⸗ 
ſonders durch den Guide des Voyageurs en Eu- 
rope bekannt. 

Auch im Großherzogthum Weimar iſt wegen der 


2 


wandernden Handwerksburſchen zc. eine Verordnun 
erſchienen. Unter Anderm ſoll jeder Handwerks burſche 
bei dem Eintritt in die großherzoglichen Lande mit einem 
Zehrgelde von wenigſtens 3 Thalern verſehen ſeyn, das 
40ſte Lebensjahr nicht erreicht, und durch erfolgtes ars 
beitsloſes Umherziehen, waͤhrend der letzten 4 Wochen 
oder ſonſt, den Verdacht des Vagabondirens wider fi 
nicht erregt haben. Kein Handwerksburſche darf unter 
irgend einem Vorwande betteln. 

Engliſche Blaͤtter ſagen: In Amerika findet man 
11,647,000 Perſonen, welche engliſch; 10,584,000 


Perſonen, welche ſpaniſch; 7,593,000 Perſonen, welche 


indiſch; 3,74,000 Perſ., welche portugieſiſch; 1,212,000 
Perſonen, welche franzöfifh, und 216,000 Perſonen, 
welche deutſch ſprechen. 
In Paris iſt — wie die Dorfzeitung berichtet — 
jetzt die neueſte Mode, daß niemand Ordentliches 
Handſchuhe und ſeidene Schnupftuͤcher mehr traͤgt. 
Sieht man einen Herrn mit Handſchuhen, ſo nimmt 
man an, daß es ein Lohnkutſcher oder ein Faͤrber iſt, 
oder daß er ſonſt etwas an den Händen hat. Dage⸗ 
gen haͤlt man wieder viel auf huͤbſche Haͤnde. 
Vor dem Pariſer Gerichtshofe wurde neulich ein 
Prozeß in Sachen eines gewiſſen Nikolaus gegen 
einen Mann Namens Tuͤrke (Turc) verhandelt. 
Der Tuͤrke war auf die Vorladung nicht erſchienen, 
und der Vortheil verblieb dem Nikolaus. 


— 


Eiterariſche Anzeige. 
Bei Ernst Fleischer in Leipzig ist so eben 
erschienen, und in Liegnitz bei J. F. Kuhl 
mey zu haben: - 
5 OR HE A, 
Taschenbuch für 1829. 
Sechster Jahrgang. 

Mit acht Kupfern zu Weber's Oberon, 
und erzählenden Aufsätzen von W. Blumen. 
hagen, Fr. Kind, L. Kruse, K. G. Prätzel 

und Karoline de la Motte Fouqué. 
Taschenformat. Gebunden mit Goldschnitt, in 
Futteral, Preis: 2 Rchlr. Conv. Münze oder 

3 Fl. 36 Kr. Rhein. 5 


Kalender⸗Anzeige. So eben iſt erſchienen 
bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz zu ie 2.5 
Der Wanderer. Ein Volkskalender für Schleſien 
und die Grafſchaft Glatz. 12 Sgr. i 


— 
Bekanntmachungen. 


Aufforderung. Alle diejenigen Grundeigenthuͤ⸗ 
mer im Liegnitzſchen, Luͤbenſchen, Goldberg⸗ und Hay⸗ 
nauſchen Kreiſe, welche an das unterzeichnete Königl. 
Domainen-Amt alte Domainen⸗Natural⸗Abgaben, als 
diejenigen, welche ſeit dem Jahre 1814 ehemalige 
geiſtliche Grund- und Biſchofvierdings⸗Zinſen in Sil⸗ 
ber als auch Natural⸗Sinſen abzuführen verpflichtet 


ſind, werden hierdurch aufgefordert, ſoiche bei dem 
erannahenden Faͤlligkeits⸗Termin Martini 1828. ſpaͤ⸗ 
eſtens bis zum 15. December a. c. anhero abzufuͤb ren. 
Zur Einziehung der Goldberger Kommende ⸗Sinſen, 
fo wie der Zinſen im Goldbergſchen Kreiſe, werden 
ſich die Domainen »Amtös Offisianten den 19. und 
20. November a. c. in dem ehemaligen Franziskaner⸗ 
Kloſter⸗Gebaͤude eingefunden haben. 5 

Reſte, welche nach Ablauf der geſetzlichen Zinsfriſt 
ſich vorfinden, werden ohne weiteres prozeſſualiſches Ver⸗ 
fahren durch exekutive Zwangsmittel eingezogen werden. 
Liegnitz, den 1. November 1828. 

Koͤnigl, Preuß. Domainen- Amt. Scholz. 

Auktions-Anzeige. Montag den 17. Novem⸗ 
ber c. Nachmittags um 2 Uhr, und folgende Tage, 
werde ich auf dem hieſigen Koͤnigl. Land- und Stadt- 
Gericht Auktion abhalten, in welcher goldene Ketten, 
Ringe und Uhren, ſilberne Löffel, fo wie Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Waͤſche, Betten, Meubles, Hausrath, Porzel⸗ 
lain, Glaͤſer, Kupferſchmidt-Handwerkszeug ꝛc. gegen 
ſofortige baare Bezahlung verſteigert werden ſollen, 
und wozu ich Kaufluſtige einlade. 

Liegnitz, den 22. Oktober 1828. 

Feder, Auktionator. 
FFP 
$ Anzeige. Einem hohen Adel und hochzu- 
gverehrenden Publikum zeige hiermit ergebenſt an, $ 
Kdaß ich zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt in 9 
Heiegnitz wieder eintreffen werde mit einem ſchoͤn 9. 
Sortieren Waarenlager eigener Fabrik, beſtehend $ 
Hin Juwelen, fein Cold, Bijouterien und Sil-$ 
sber-Waaren nach der neueſten Fagon. Mit der $ 
GBerficherung der billigſten, den jetzigen Zeiten 
Hangemeſſenen Preiſe, werde ich ſtets bemuͤht g 
Hſeyn, das mir fee fo vielen Jahren geſchenkte $ 
Hehrende Zutrauen auch ferner zu erhalten und 
Izu verdienen; fo wie ich gern bereit bin, Beſtel⸗ 9 
Hungen jeder Art, welche mein Fach betreffen, an- $ 
zunehmen und auf das Reellſte zu beſorgen. Ich 
Hbitte, mich mit guͤtigem Zuspruch zu beehren. 

. Mein Logis ift im Gaſthofe zum Rautenkranz9 

Ham Ringe. 

9 Paul Leonhard Schmidt, 5 

$ Juwelen⸗, Gold- und Silber-Arbeiter, $ 
5 in Breslau, Riemerzeile No. 22. 9 


chneter empfing fuͤr fremde Rech⸗ 


Anzeige. re 
schen ganz friſche Engliſche 


Anzeige. Friſche marinirte Heringe à 13 Sgt. 
pro Stuͤck, empfiehlt A. Waldow. 
Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko zeige ich 


ergebenſt an, daß ich dieſen Markt nicht — wie ger 
woͤhnlich — in einer Bude feil haben werde, ſondern 
in meinem Gewölbe in meinem Haufe, wo die Ge⸗ 
woͤlbethaͤr auf der Mittelgaffe hineingeht, fo wie auch 
eine Thür im Haufe hineinfuͤhrt. Ich bitte um guͤti⸗ 
gen Beſuch. Da ich willens bin meine Handlung 
niederzulegen, ſo werde ich um ſehr billige Preiſe ver⸗ 
kaufen. Liegnitz, den 31. Okt. 1828. M. Hebig. 


Warnung. Da ich alle meine Beduͤrfniſſe ſtets 
gleich bezahlen laſſe, ſo verwarne ich Jeden: Keinem, 
beſonders meinen Dienſtboten, etwas gegen nicht baare 
Bezahlung verabfolgen zu laſſen, indem ich auf keinen 
Fall für den daraus entſtehenden Schaden haften 
werde. Liegnitz, den 31. Oktober 1828. ö 

Verw. Dr. Ruͤcker. 


Offerte. Einem jungen Menſchen, welcher eint 
der hieſigen Schulen beſuchen will, kann noch eine le⸗ 
dige Stelle als Penſionair bei geſitteten Leuten nach⸗ 
gewieſen werden. Wo? ſagt die Zeitungs-Expedition, 


Zu vermiethen. Auf der Burggaſſe in No. 270. 
iſt die mittlere Etage, beſtehend in 4 Stuben nebſt 
Zubehoͤr, zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen. 
Liegnitz, den 31. Oktober 1828. Tegetmeyer. 

— 


Geld- Cours von Breslau. 


Pr. Courant. 


vom 29. Oktober 1828. — 
Briefe | Geld 


Stück Holl. Rand-Ducaten - * 985 
dito Kaiserl. dito — 974 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 14 13; 
dito Poln. Courant — 1 
dito Banco- Obligations — 99 
dito Staats-Schuld- Scheine — 917 
dito Wiener 5pr. Ct. Obligations — 98 
150 Fl. | dito Einlösungs-Scheine 413 — 
/ Pfandbriefe v. 1000 Rilr, 2 | 53 
dito v. 500 Rt. — 5 
I Dosener Pfandbrieſe 993 Bu 
Neue Warschauer dito — 844 
f Discontoe =» .» . 5 Lat 5 
— — 


Marktprelſ. 
arktpreiſe des Getreides iegni 
den 37. Oktober 1828 e 


198 1 
d. Preuß. Sc, Sad . a. | Mittler Pr, 


| Niedrigſt. „ 
Athlr. far. pf. Kab. lr v 


Back - Weizen 2 F 
Roggen 1 14 — 1 10 81 9 4 
Gerſte ne 4 
Hafer er — 26 — — 24 8 — 23 4 


(Hiezu eine nichtpolitiſche Beilage.) 


